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Erdäpfel
DI Anita Kamptner, LK NÖ

Die Entscheidung zum Anbau einer bestimmten Sorte 
wird von der Vermarktungsmöglichkeit bestimmt. Das gilt 
für Speiseerdäpfel ebenso wie für Speiseindustriekartof-
fel. Einzig im Bereich Stärkekartoffel sind die Ertragsleis-
tung bzw. bestimmte Resistenzeigenschaften der jeweili-
gen Sorte das zentrale Entscheidungskriterium.
Bei Speisekartoffeln ist das Sortenspektrum vor allem 
im großen Segment der festkochenden Sorten (Salat) 
sehr stark eingeengt. Dies resultiert primär aus dem 
Verlangen des Lebensmittelhandels nach homogenen 
Produkteigenschaften und konstanter Qualität. Haupt-
sorte ist nach wie vor die festkochende Sorte Ditta. In 
den letzten Jahren konnten sich daneben aber mehr 
und mehr auch vorwiegend festkochende Sorten, wie 
etwa Tosca behaupten.

Kaum Wahlmöglichkeit besteht auch im Bereich 
Speiseindustriekartoffel, wo die Sorte zumeist in den 
Verträgen von den Verarbeitern vorgegeben wird. 
Gleichbleibende Eigenschaften sind für eine effiziente 
industrielle Verarbeitung Grundvoraussetzung, ein oft-
maliger Sortenwechsel würde dem zuwiderlaufen (Ein-
stellung der Anlage auf Temperatur, Dauer, Fett, etc.).

Hinweise zum richtigen Umgang 

Die richtige Behandlung und Vorbereitung des Pflanz-
gutes, sowie die gesetzlichen Standards der Pflanzgut-
beschaffenheit sind gerade im Erdäpfelbau von großer 
Bedeutung und im Wesentlichen sortenunabhängig. 
Aus diesem Grund werden an dieser Stelle die Grund-
sätze einer optimalen Pflanzgutvorbereitung in einer 
kurzen Übersicht dargestellt. 

Unverzügliche Qualitätskontrolle gleich nach 
der Übernahme
Wiederholte Kontrolle der Ware während der 
Lagerperiode. Pflanzgut mit gravierenden Mängeln 
(Fäulnis) sollte nicht angebaut werden.
Partien (Vermehrernummer) nicht vermischen. 
Weder im Lager, noch am Feld. Durch Vermischung 
können sich Krankheiten auf andere Partien aus-
breiten bzw. kann der Verursacher eines Mangels 
nicht mehr festgestellt werden. 
Kein Transport bei Frostgefahr

 Auch Unterkühlung, die nicht äußerlich sichtbar 
wird, kann die Keimfähigkeit und Triebkraft min-
dern. 
Luftig lagern

 Luftdichte Big-Bags sind kein geeignetes Dauerla-
ger. Säcke entleeren.
Schonende Behandlung (Ernte, Sortierung Ma-
nipulation). Hohe mechanische Beanspruchung 
verzögert den Aufgang und verringert die Triebkraft
Räumlichkeiten, in denen Keimhemmungsmit-
tel eingesetzt wurden, sind für Pflanzgutlagerung 
ungeeignet. 
Lagerbedingungen

 Die Temperatur für die Dauerlagerung sollte 2 
bis 4°C betragen. Ausreichende Belüftung ist 
sicherzustellen, um Schwitzschichten im Kar-
toffellager zu verhindern. Unter Lichteinwirkung 
bei tiefer Temperatur entstehen kurze wider-
standsfähige Triebe, die beim Legen nicht ab-
brechen. Bei höheren Temperaturen findet die 
physiologische Alterung rascher statt und die 
Keimung erfolgt zu früh. Das Entfernen dieser 
Keime bedeutet Einbußen bei Triebkraft und 
Stängelzahl. 
Bei Frühsorten nutzt man diesen Effekt. Durch 
Vorkeimung bei höherer Temperatur und Licht-
einfluss wird ein früheres Auflaufen und frühere 
Reife erzielt, die Stängelanzahl (damit auch der 
Knollenansatz) wird dagegen reduziert.
Vorbereitung zum Anbau

 Kartoffeln haben zum Wachsen relativ hohe Tem-
peraturansprüche (mind. 8°C). Durch Keimstimmen 
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der Knollen, kann ein früherer Wachstumsbeginn 
(besserer Ansatz, frühere Reife) auch bei niedrigen 
Bodentemperaturen erreicht werden. Gleichzeitig 
wird rascher  eine gewisse Altersresistenz gegen 
verschiedene Auflaufkrankheiten erreicht.

 Keimstimmen ist im Unterschied zum Vorkeimen 
eine relativ einfache Methode zur Verlängerung 
der Vegetationszeit und Verbesserung des Ertra-
ges. Die Knollen werden dabei 2-3 Wochen vor der 
beabsichtigten Pflanzung einer Temperatur von ca. 
10°C und Lichteinwirkung ausgesetzt, bis die Au-
gen zu spitzen beginnen. Optimal sind Lichtkeime 
in der Größe eines Stecknadelkopfes. Diese hal-
ten der mechanischen Beanspruchung beim Legen 
Stand und gewährleisten ein rasches Auflaufen. 
Durch einen kurzen Wärmestoß zu Beginn (20 bis 
30°C), kann die Dauer verkürzt werden.

und Qualitätsmängel vermindern.

Beschaffenheitsnormen für 

Virusgehalt: In Österreich wird von jeder Pflanzkar-
toffelpartie ein amtliches Muster gezogen und hin-
sichtlich Virusbesatz untersucht. Zertifiziertes Pflanz-
gut darf bis maximal 10% schwere Virosen aufweisen. 
Wird das Pflanzgut als Klasse A etikettiert, ist der An-
teil schwerer Virosen auf 6% beschränkt. 
Die Knollen müssen frei sein von Bakterieller Ring-
fäule, Schleimkrankheit, Kartoffelkrebs und Kartoffel-
zystennematoden. Bei diesen so genannten Quarantä-
nekrankheiten gilt Nulltoleranz. Bei Verdacht soll eine 
sofortige Meldung an die Landwirtschaftskammer 
erfolgen.

Sollte man als Bezieher von zertifiziertem Pflanzgut 
feststellen, dass die Qualität nicht den Erwartungen 
entspricht, ist umgehend mit dem Lieferanten Kon-
takt aufzunehmen. Kommt man mit dem betreffenden 
Vertreiber zu keiner Einigung, kann man sich an die 
Pflanzenbauberater der Bezirksbauernkammern wen-
den. Diese kommen zur Begutachtung auf den Betrieb, 
wenn das Lieferdatum der Ware nicht mehr als 4 Wo-
chen zurück liegt, da bei unsachgemäßer Lagerung am 
Betrieb oftmals nicht mehr eindeutig festzustellen ist, 
ob die Qualität schon bei Lieferung beeinträchtig war.

Es ist sowohl im Interesse des Käufers, als auch der 
Vermehrerorganisation, dass zu beanstandende Pflanz-
kartoffelpartien vor dem Auspflanzen reklamiert und 
falls notwendig ausgetauscht werden können.

Eine befriedigende Lösung nach der Auspflanzung ist 
nur in den seltensten Fällen möglich und sollte auf 
Mängel beschränkt bleiben, die vorher nicht sichtbar 
sind. 

Um zu überprüfen, ob das übernommene Pflanzgut ent-
spricht, empfiehlt es sich von jeder Partie eine Probe 
von 10 – 20 kg zu entnehmen. Diese  zu waschen und 
anschließend etwaige nicht einwandfreie Knollen se-
parat zu verwiegen um sich daraus die Mängel in Pro-
zent ausrechnen zu können. 

Für den Fall einer Beanstandung sind Sackanhänger 
und Rechnung bzw. Lieferschein unbedingt erforder-
lich. Darüber hinaus müssen die verschiedenen Par-
tien getrennt gelagert werden um sie auch getrennt 
beurteilen zu können.

Maximal tolerierbare Mängel Gewicht

Nass- und Trockenfäule 1%

Deformiert, beschädigt 3%

Erde, Fremdstoffe 2%

Schorf (20% der OF) 5%

Pulverschorf (10% der OF) 3%

Faule + deformiert, beschädigt + 
Schorf zusammen

6%

Rhizoctonia >5 nach Wenzel 5%

Bakterienringfäule, Schleimkrank-
heit, Krebs, Nematoden

0%

Unter- und Übergrößen 3%

Nicht geschnitten, keine Keim-
hemmung


